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1. Einleitung und Übersicht 

1.1. Einleitende Betrachtung 

Weihnachten 1944, als die letzte Offensive im Westen gerade gescheitert war und man nicht 

den geringsten Zweifel daran haben konnte, wie der Zweite Weltkrieg enden sollte, begegnet 

Victor Klemperer, ein jüdischer Philologe, der die NS-Herrschaft überlebte, einem 

Münchener Kaufmann.
1
  Dieser Mann hat jedoch keinen Zweifel an dem Führer – „Lassen Sie 

ihn hier eine einzige Rede halten, und alle gehören ihm wieder, alle! Man kann ihm nicht 

widerstehen!“ sagt der Kaufmann. Klemperer fragt, wie man diese Unwiderstehlichkeit 

erklären könne. „Das weiß ich nicht, aber man kann ihm nicht widerstehen“, war die 

Antwort.
2
 

Nach dem Kriegsende trifft Klemperer einen alten Schüler, der während des Krieges in der 

NS-Partei aktiv gewesen war. Der Schüler kann nicht bestreiten, dass er an ihn, den Führer, 

geglaubt habe. „Aber Sie können doch unmöglich jetzt noch glauben; Sie sehen, wohin das 

geführt hat, […] die grausigen Verbrechen […] liegen doch offen am Tage“, antwortet 

Klemperer. Die Antwort des Schülers kommt leise und mit gesenkten Augen: „Das geb´ ich 

alles zu […] aber an ihn, an IHN glaube ich noch immer“.
3
 

Wie war es möglich noch an einen Führer zu glauben, der Deutschland in solch eine 

Katastrophe geführt hatte? Eine Antwort auf diese Frage wäre, dass die Macht der Sprache so 

stark war, dass man die offenbare Wahrheit nicht erkennen konnte, obwohl man sich im 

mitten von Kriegstrümmern befand.
4
 

Victor Klemperer hat die Sprache des Nationalsozialismus in seinem Buch LTI. Notizbuch 

eines Philologen beschrieben. Nach Kriegsende wählte Victor Klemperer in der DDR zu 

leben und zu arbeiten. Ein paar Jahre nach seinem Tode erschienen seine berühmten 

Tagebücher. In diesen Tagebüchern kommentiert er die Machtsprache in der DDR, die er LQI 

(Lingua Quarti Imperii) nannte und dadurch einen Vergleich mit der NS-Sprache (LTI, 

Lingua Tertii Imperii) herstellte.  

„Es fehlt eine wirkliche Zeitung; das kommunistische Nachrichtenblatt, das täglich für 20 

Pf gebracht wird, enthält nichts als die Nachrichten und die fragwürdigen Phrasen, die 

                                                 

1
 Klemperer (1957:75).  

2
 Ebd. S. 76. 

3
 Ebd. S. 161. 

4
 Die Macht der Sprache beruht nicht nur darauf, was in einer Rede gelesen werden können. Auch  wichtig für 

die Kommunikation ist, wie eine Rede ausgesprochen wird. In dieser Arbeit werden jedoch nur Texte analysiert. 
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ständig, mindestens 3x täglich, durch den Funk gehen. […] ich sehe keinen Unterschied 

außer dem Vorzeichen zwischen LTI und LQI“.
5 

Klemperer konnte folglich Ähnlichkeiten zwischen den zwei Sprachen in diesen so 

unterschiedlichen Diktaturen sehen. Diese Observation von Klemperer, dass es Ähnlichkeiten 

zwischen den zwei Herrschaftssprachen gab, hat diese Arbeit inspiriert. 

 

1.2. Ziel und Thema der Arbeit 
Das Ziel dieser Arbeit ist es, die Herrschaftssprache des Dritten Reichs und der DDR zu 

analysieren und zu vergleichen. Es wird untersucht, wie die Sprache von den Machthabern 

benutzt wird, um herauszufinden, mit welchen sprachlichen Mitteln die politische 

Kommunikation durchgeführt wurde und welche sprachlichen Ähnlichkeiten und 

Unterschiede gefunden werden können. Linguistische Analysemethoden werden benutzt um 

den Charakter und den totalitären Stil der Sprache zu verdeutlichten und beleuchten. Die 

politische Sprache steht in dieser Arbeit im Zentrum, nicht jedoch historische Fakten oder 

Fragestellungen. Die Sprachen des Dritten Reichs und der DDR sind natürlich mehr als 

politische Sprachen, z.B. auch Alltagssprache zwischen den Mitbürgern. Um diesen 

Unterschied deutlich zu machen, werden hier die analysierten Herrschaftssprachen NS-

Sprache und SED-Sprache benannt.
6
 Eine Beleuchtung der manipulativen Komponenten in 

der Machtsprache der Diktatur, ist aber nicht nur vom historischen Ausgangspunkt her 

betrachtet interessant. Ein manipulativer Sprachgebrauch ist auch heutzutage häufig in den 

gegenwärtigen Diktaturen und allgemein in der politischen Sprache zu finden. 

 

1.3. Theorie, Material und Methode 
Die öffentliche politische Kommunikation in den zwei Diktaturen wird hier mithilfe einer 

linguistischen Analyse untersucht. Die Sprache wird von Politikern z. B. in der öffentlichen 

Kommunikation verwendet, um ihre politischen Ziele zu erreichen. Durch die sprachliche 

Analyse, können politische und kulturelle Phänomene untersucht werden. Kritische 

Diskursanalyse (KDA) ist die sprachtheoretische Basis, die in dieser Arbeit genutzt wird. 

Als Material und Primärquellen dieser Arbeit dienen Neujahrsreden im Dritten Reich und in 

der DDR. Die Neujahrsrede hat den Zweck dem Volk ein zusammenfassendes Bild der 

                                                 

5
 Zitiert nach Seiler Brylla (2011b:79). 

6
 Stedje (2007:208) beschreibt, dass der Unterschied zwischen dem offiziellen politischen Stil der Massenmedien 

und der gesprochenen Sprache in der DDR besonders groß war.  



5 

 

Nation zu geben, wichtige Ereignisse werden erwähnt und die Politik der Machthaber wird 

erklärt. Es liegt jedoch in der Natur eines Neujahrsgrußes, dass ein positives Bild gezeichnet 

wird, anstatt eines kritischen.
7
 Für das Dritte Reich sind vier Neujahrsreden in der 

Tageszeitung Völkischer Beobachter (VB)
 8

 und für die DDR acht Reden in der Tageszeitung 

Neues Deutschland (ND)
 9

 gewählt worden. Die ausgewählten Reden spiegeln ereignisreiche 

Jahre in den beiden Diktaturen wider und stellen im Umfang eine vergleichbare Textmenge 

dar. 

Selbstverständlich können diese Reden nicht von demselben Zeitpunkt gewählt werden. 

Verschiedene Zeitpunkte bedeuten auch verschiedene Situationen in den beiden Diktaturen, 

trotzdem können aber die Situationen viele Ähnlichkeiten aufweisen. Während der Zeit des 

Dritten Reichs dauert der Zweite Weltkrieg fort, die DDR befand sich ebenfalls im Kalten 

Krieg. Andere Bedingungen der beiden Diktaturen waren nicht gleich: Die DDR war von 

einem anderen Staat, der Sowjetunion, abhängig. Ein anderer Unterschied ist natürlich, dass 

die DDR keinen Völkermord oder Weltkrieg verursachte. Trotz dieser Unterschiede spielt die 

politische Sprache als Werkzeug der Machthaber in den beiden Diktaturen eine vergleichbare 

Rolle. 

 

1.4 Gliederung der Arbeit 
Nach der Einleitung und der Übersicht in Kapitel eins wird der Hintergrund im Dritten Reich 

und in der DDR in den Kapiteln zwei und drei beschrieben. Die Rolle der Propaganda und die 

Situation der Presse in den beiden Diktaturen werden erläutert. Eine kurze Präsentation der 

beiden Zeitungen  Völkischer Beobachter und  Neues Deutschland wird auch hier gegeben. In 

Kapitel vier wird die Rolle der Sprache in der Politik beschrieben und konkrete Merkmale der 

NS- und SED-Sprache werden erläutert. Im fünften Kapitel wird eine Beschreibung der 

Kritischen Diskursanalyse sowie das Instrumentarium der Textanalyse diskutiert, mit dem die 

Analyse ausgeführt wird. Die Analyse und die Diskussion der Reden werden in Kapitel sechs 

gefunden. In diesem Kapitel kann auch eine Übersicht der Inhalte der Neujahrsreden im VB 

und ND  gefunden werden. In einer Zusammenstellung werden Ähnlichkeiten und 

                                                 

7
 Um ein nuancenreicheres Bild der totalitären Sprache zu zeigen, sollten auch andere Quellen gewählt werden, 

das würde jedoch den Rahmen dieser Arbeit sprengen.   
8
 Völkischer Beobachter ist im Internet nicht verfügbar. In der Königlichen Bibliothek in Stockholm ist die 

Zeitung jedoch in Original zugänglich. Bis zu 1941 wurde Frakturschrift verwendet.  
9
 Neues Deutschland ist im Internet durch Zefys Zeitungssystem zugänglich, http://zefys.staatsbibliothek-

berlin.de/ddr-presse/zugang/?no_cache=1. Neues Deutschland wird noch heute herausgegeben. 

http://zefys.staatsbibliothek-berlin.de/ddr-presse/zugang/?no_cache=1
http://zefys.staatsbibliothek-berlin.de/ddr-presse/zugang/?no_cache=1
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Unterschiede der NS- und SED-Sprache in Kapitel sechs diskutiert. Eine abschließende 

Diskussion findet in Kapitel sieben statt. 

 

2. Hintergrund: das Dritte Reich 

2.1. Propaganda im Dritten Reich 
Nach dem Machtantritt 1933 ernannte Adolf Hitler Joseph Goebbels zum 

„Reichspropagandaleiter“ der Partei. In dieser Rolle war er für die Propaganda zuständig. Das 

Ziel der Propaganda war es, nicht nur eine Informationsfunktion zu sein, sondern auch eine 

Manipulationsaufgabe zu erfüllen. „Nationalsozialistische Propaganda hatte sich 

ausschließlich in den Dienst nationalsozialistischer Politik zu stellen, ja sie war zum Teil 

diese Politik selber“
10

, schreibt Herbert Tutas. Einen informierten und aufgeklärten 

Staatsbürger wollte die Naziherrschaft dagegen nicht haben, sie musste ihn beseitigen. Die 

freie Entscheidung sollte aufgehoben und in bloße Zustimmung umgewandelt werden.
11

 

Auf dem Reichsparteitag 1934 erklärte Joseph Goebbels das Ziel der Propaganda: „[…] das 

Volk in die Erkenntnis, die ihm zum Verständnis nahegebracht werden soll, so einzuführen, 

dass es sich willig und ohne inneres Widerstreben den darin eingeschlossenen Aufgaben und 

Zielsetzungen einer überlegenen Staatsführung hingibt“.
12

 

Die Propaganda sollte nicht nur das Volk von der Politik der Nazis überzeugen, sondern auch 

etwas über den Gegner sagen. In seinem Buch Kampf um Berlin macht Goebbels das deutlich: 

„Wir schreiben bewusst so, wie das Volk empfindet, nicht um dem Volk zu schmeicheln 

oder ihm nach dem Mund zu reden, sondern um es unter Gebrauch seines eigenen Jargons 

allmählich auf unsere Seite zu ziehen und dann systematisch von der Richtigkeit unserer 

Politik und Schändlichkeit der (sic!) unserer Gegner zu überzeugen“.
13

 

Das Reichsministerium für Volksaufklärung und Propaganda durch Leitung von Joseph 

Goebbels sorgte für eine planmäßige Sprachlenkung mit einem klaren Indoktrinierungs- und 

Erziehungsziel. Die Nazis gingen aber einen Schritt weiter. Um eine totale Kontrolle zu 

erreichen war nicht nur ein brutaler und gewaltiger Ton in der Machtsprache vorhanden. Ein 

                                                 

10
 Tutas (1973:2). 

11
 Ebd. S. 2. 

12
 Joseph Goebbels auf dem Reichsparteitag 1934, Völkischer Beobachter 7 September 1934. Zitiert nach Tutas 

(1973:2). 
13

 Goebbels, J (1934:200): Kampf um Berlin. Zitiert nach Tutas (1973:106). 
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weiterer Teil der Politik war eine potentielle und reelle Gewaltausübung im Alltag der 

Nazizeit.
14

 

 

2.2. Die Situation der Presse im Dritten Reich 

Vor der nationalsozialistischen Machtergreifung im Januar 1933 gab es in Deutschland 

ungefähr 4700 Tageszeitungen. Durch die Gleichschaltung der Presse nach 1933 wurden die 

Zeitungstitel in einigen Jahren auf knapp 900 Titel reduziert.
15

 Um die Propaganda und das 

ideologische Gedankengut unter dem Volk zu verbreiten, waren Rundfunk und Presse 

wichtige Mittel und wurden als Sprachrohr genutzt. Durch täglich erschienene Tagesparolen 

und Presseanweisungen aus der Reichspressekammer wurden Sprachanweisungen, mit dem 

Ziel die Sprache der Presse unterzuordnen, zugesandt. Auf diese Weise konnte die Herrschaft 

die Presse lenken.
16

 

 

2.3. Völkischer Beobachter 
Die Tageszeitung Völkischer Beobachter (VB) war seit 1920 die wichtigste Parteizeitung der 

NSDAP und erschien ab 1923 täglich. Adolf Hitler war ab 1925 der Herausgeber der Zeitung. 

Im Jahre 1944 betrug die Auflage 1,7 Millionen Exemplare. Der letzte Druck der Zeitung 

erschien am 30. April 1945.
17

 Während der Kriegsjahre wurde ein großer Teil der Zeitung der 

Berichterstattung des Krieges gewidmet. Auf der letzten Seite der Zeitung wird von anderen 

Bereichen berichtet, z.B. von Sport aber auch von deutschen Kulturereignissen.
18

 

Berichterstattungen aus dem deutschen Alltagsleben sind kaum vorhanden. Brisante 

Überschriften lassen sich häufig finden und der Feind wird immer in pejorativen Worten 

beschrieben. Erfolge der deutschen Wehrmacht werden ausführlich beschrieben, aber Berichte 

über Probleme oder Rückschläge kommen nicht vor. Überschriften wie „Der deutsche Wille 

zwingt das Schicksal!“, „Symbol und Symptom des kranken England“, „Wir müssen uns den 

Sieg verdienen“ oder „Kampf bis zum Niederbruch des Feindes“ sind repräsentativ. Für eine 

Nation im Krieg muss jedoch der Ton dieser Überschriften als normal bewertet werden und 

                                                 

14
 Tutas (1973:6). 

15
 Pürer (1996:63).  

16
 Wicklein (2010:6). 

17
 Ebd. S.8. 

18
 Im VB sind Berichte aus Schweden ziemlich häufig. Der Ton dieser Berichte ist neutral oder positiv gehalten. 

Häufig wird berichtet wie Schweden von alliierten Kräften bedroht ist,  typische Überschriften sind „ Von 

unserem nach Schweden entsandte Sonderberichterstatter  - Wasser in den englischen Wein“, „Niemand wird 

Schweden das gute Recht bestreiten über die territoriale Integrität des Landes zu wachen“. VB 19. September 

1941. 
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nicht für einen totalitären Staat spezifisch. Als Vergleich kann die Zeitung Der Stürmer
19

 

angeführt werden. In dieser Zeitung sind plakathafte Überschriften, von Judenhass geprägt, 

viel gewöhnlicher. Auf jeder Seite dieser Zeitung können Rubriken wie „Die Juden sind 

schuld am Kriege!“ oder „Die Juden sind unser Unglück!“ gelesen werden. 

 

3. Hintergrund: die Deutsche Demokratische Republik 

3.1. Propaganda in der DDR 
Die Propaganda in der DDR spielte eine Schlüsselrolle im Kampf des Marxismus. Der 

Unterschied der eigenen aufgeklärten Propaganda zu der Propaganda in den kapitalistischen 

Staaten wird in Kleines politisches Wörterbuch, einem Lexikon aus der DDR-Zeit, deutlich 

erklärt: 

„Propaganda: systematische Verbreitung und gründliche Erläuterung politischer, 

philosophischer, ökonomischer, naturwissenschaftlicher u. a. Lehren, Ideen und 

Meinungen. Im Gegensatz zur imperialistischen P., die vor dem Volk die wirklichen Ziele 

kapitalistischer Klassenherrschaft zu verschleiern sucht, vermittelt die marxistisch-

leninistische  P., ausgehend von den objektiven Entwicklungsgesetzen der Natur und 

Gesellschaft, die wissenschaftliche Theorie und Politik, […] und begründet die 

Notwendigkeit des entschiedenen Kampfes für ihre Verwirklichung. […] Die Partei- und 

Massenpropaganda verbreitet die Ideen des Marxismus-Leninismus […] und ist unlöslich 

mit der gesamten Tätigkeit […] zur politisch-ideologischen Erziehung der 

Parteimitglieder und aller Werktätigen verbunden  “.
 20

 

Die eigene Propaganda wurde als objektiver Grundsatz betrachtet, welche die 

fundamentalen Ideen und Lehren verbreitete. Mit Hilfe dieser Propaganda sollte der 

Kommunismus als künftige Gesellschaftsordnung erklärt und verbreitet werden.
 21

 

 

3.2. Die Situation der Presse in der DDR 

Die Volkskammer war von Oktober 1949 bis zum Oktober 1990 das Parlament der DDR. In 

der Volkskammer gab es fünf Parteien. Die Nicht-SED-Parteien waren Blockparteien und 

gehörten dem so genannten antifaschistischen Block an, welcher aber von der SED völlig 

geregelt wurde. Direkt nach dem Krieg war es in allen Besatzungszonen in Deutschland 

                                                 

19
 Der Stürmer – deutsches Wochenblatt zum Kampfe um die Wahrheit. 

20
 Kleines politisches Wörterbuch (1973:689).  

21
 Seiler Brylla (2011a:66). 
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notwendig eine Erscheinungsgenehmigung zu besitzen, um eine Zeitung herausgeben zu 

können.
22

 Nach 1949 wurde jedoch die Pressefreiheit gewährleistet. In Westdeutschland war 

es danach für jeden möglich, der über die notwendigen Mittel verfügte, eine Zeitung zu 

gründen. In der Sowjetzone, der DDR, blieb es aber notwendig eine staatliche Lizenz zu 

haben, denn in der Praxis wurden alle Massenmedien der DDR von der SED völlig 

kontrolliert. Die Redaktionen aller Zeitungen der DDR erhielten täglich aktuelle 

Presseanweisungen von dem Sekretär für Agitation und Propaganda. Auf diese Weise wurde 

der Inhalt der täglichen DDR-Zeitungen von dem Zentralkomitee (ZK) konkret gesteuert und 

reguliert.
23

 Die Lenkung der Presse wurde somit in den beiden Diktaturen dem Dritten Reich 

und der DDR auf ähnliche Weise durchgeführt. 

 

3.3. Neues Deutschland 
Die Zeitung Neues Deutschland (ND), war eng mit der SED verbunden und wurde direkt vom 

ZK geleitet.
 24

 ND war das Sprachrohr der SED-Führung und damit eines der wichtigsten 

Propagandawerkzeuge der SED. Die zwei größten Zeitungen der DDR Ende der 80er Jahre 

waren das Neues Deutschland und die Junge Welt
25

mit einer Auflage von insgesamt 2,4 

Millionen. 

Der Inhalt von ND war vom Kalten Krieg geprägt. Außenpolitische Berichte, 

Erfolgsmeldungen von Fünfjahresplänen, positive Artikel über das Leben in der Sowjetunion,  

negative Berichterstattungen über Amerika und die Westmächte dominierten den Inhalt. 

Kulturberichte sowie eine halbe Seite Sport in jeder Ausgabe kommen ebenso vor. Plakathafte 

Überschriften wie „Vorwärts zu neuen Kämpfen und Siegen“, „Atomwolken über 

Westdeutschland“, „Washington provoziert weiter in Fernost“, „Deutsche Patrioten 

beglückwünschen polnische Patrioten“, „Die Neuorientierung der Arbeiterklasse in 

Westdeutschland hat begonnen“ sind repräsentativ.   

 

                                                 

22
 Benz (2005), http://www.bpb.de/geschichte/nationalsozialismus/dossier-

nationalsozialismus/39605/entnazifizierung-und-erziehung?p=all (Stand: Februar 2014). 
23

 Fiedler (2011:18). 
24

 Ebd. S. 10. 
25

 Junge Welt war das Zentralorgan der staatlich anerkannten Jugendorganisation Freie Deutsche Jugend. 

http://www.bpb.de/geschichte/nationalsozialismus/dossier-nationalsozialismus/39605/entnazifizierung-und-erziehung?p=all
http://www.bpb.de/geschichte/nationalsozialismus/dossier-nationalsozialismus/39605/entnazifizierung-und-erziehung?p=all
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4. Zur Sprache und Politik 

4.1. Die Rolle der Sprache in der Politik 

Politik wird durch die Sprache ausgeübt, entworfen, ausgelöst und geregelt. Das Handeln der 

Politik wird in der Sprache manifestiert, die Politiker versuchen durch sprachliche Mittel ihre 

Ziele zu erreichen. Walter Dieckmann beschreibt wie die Machthaber der Gesellschaft durch 

verschiedene Formen von Maßnahmen, Kontrolle, Gleichschaltung, Integration und 

Gleichförmigkeit erreichen können. Zwei Formen von Maßnahmen werden von Dieckmann 

beschrieben.
26

 

- physische Zwangsmethoden wie z.B. Gewaltausübung oder Geldstrafe. 

- Symbolmethoden, die durch die Sprache vermittelt werden. 

Zwangsmethoden können jedoch nicht ohne Symbolmethoden funktionieren. Diese Relation 

kann in totalitären Staaten klar gesehen werden, da die Propaganda in Diktaturen zu- anstatt 

abnimmt. Man könnte sich vorstellen, dass mit scharfen physischen Zwangsmethoden, 

Symbolmethoden überflüssig wären – aber dies ist gemäß Dieckmann nicht der Fall. Dieses 

Verhältnis zwischen Zwangsmethoden und Symbolmethoden kann im Dritten Reich deutlich 

gesehen werden. 

Der Mensch kann als ein soziales Wesen bezeichnet werden und der Drang, Mitglied einer 

Gruppe zu sein ist stark. Diese soziale Integration wird durch die Sprache veranlasst. Die 

Sprache ist somit ein wichtiges Zusammengehörigkeitssymbol
27

, durch welche ein Sprecher 

oder Zuhörer sich als Mitglied einer Gruppe identifizieren kann. Dieckmann drückt dies wie 

folgt aus „Wer spricht wie ich, gehört zu mir, denkt wie ich und verhält sich wie ich“.
28

 

Umgekehrt ist es so, dass mit Distanz reagiert wird, wenn die Sprache fremd ist. Diese Frage 

der Gruppenzugehörigkeit ist eine wichtige Komponente in der politischen Sprache und wird 

im nächsten Abschnitt ausführlicher behandelt. Mit Sprache können die Gedanken des 

Menschen beeinflusst werden. Mit Sprachlenkung ist im politischen Bereich gemeint, wie 

die Menschen durch Sprache absichtlich und systematisch kontrolliert werden können. Diese 

Lenkung kann verschiedene Formen annehmen z.B. wie die Presse in den hier beschriebenen 

Diktaturen durch Presseanweisungen gelenkt wurde, Propaganda allgemein oder wie eine 

wünschenswerte Veränderung der Bedeutung eines Wortes unterstützt oder verhindert werden 

kann.  

                                                 

26
 Dieckmann (1969:28). 

27
 Ebd. S.32. 

28
 Ebd. S.32. 
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Die Erklärung des Wortes Konzentrationslager in Kleines politisches Wörterbuch ist von der 

damaligen politischen Ideologie geprägt. Ein Konzentrationslager ist hier ein Haftungslager, 

das von den Machthabern benutzt wurde, um die unterdrückte Arbeiterklasse zu kontrollieren. 

Auch wird in diesem Wörterbuch beschrieben, wie die Lager am Ende des Krieges durch den 

Widerstandskampf und Aufstand der eingesperrten Häftlinge aufgelöst wurden. Das 

ideologische Erklärungsmodell ist hier, dass die unterdrückte Arbeiterklasse von der 

Herrschaft gequält wurde und dass die Arbeiterklasse später einen „antifaschistischen“ 

Aufstand machte, der zu ihrer Selbstbefreiung führte. Diese Beschreibung entspricht der 

Weltanschauung der politischen Ideologie. Dass eine große Anzahl von Juden in den 

Konzentrationslagern vernichtet wurde, ist im Wörterbuch nicht der Schwerpunkt der 

Beschreibung dieses Wortes.  

Victor Klemperer hat die Wirkung der Nazi-Sprache selbst erlebt und schreibt „Aber Sprache 

dichtet und denkt nicht nur für mich, sie lenkt auch mein Gefühl, sie steuert mein ganzes 

seelisches Wesen […]“.
29

 Die Nazisprache wird hier als ein Gift beschrieben, das in kleinen 

Dosen die Menschen Schritt für Schritt verändert. Walther Dieckmann zitiert jedoch Quellen, 

die von übertriebenen Vorstellungen der Menschenlenkung durch die gesteuerte Sprache 

warnen und erwähnt auch, dass es schwierig ist diese Manipulation empirisch zu belegen.
30

 

In Ideologien werden gesellschaftliche Verhältnisse aus der Perspektive einer bestimmten 

Klasse widergespiegelt. Bei dieser Verwendung des Ideologiebegriffes kann man verstehen, 

dass Ideologie weder falsch noch wahr sein kann.
31

 Der Politiker versucht jedoch immer die 

eigene Ideologie so darzustellen, dass sie wie eine allgemein wahrhaftige Wertevorstellung 

oder ein Denkmuster wahrgenommen wird. 

 

4.2. Einige Merkmale der politischen Sprache 
In der politischen Sprache findet kommt oft eine starke Gruppenbezogenheit vor. Die 

Eigengruppe wird positiv bewertet und die Fremdgruppe wird verurteilt. Alles, was die 

Eigengruppe repräsentiert, ist positiv und das Gegenteil gilt für die Fremdgruppe. Diese 

Gruppenbezogenheit ist nicht nur in totalitären Staaten vorhanden, sondern auch in 

                                                 

29
 Klemperer (1957:26). 

30
 Dieckmann (1969:46). 

31
 Girnth (2002:4). 
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Demokratien.
32

 In dieser Arbeit wird deshalb die Darstellung des Feindes und des Eigenen 

sowie der Opfer und Täter analysiert. In der politischen Sprache wird oft nicht explizit gesagt, 

was konkret gemeint wird. Ein Politiker verbalisiert nicht deutlich, was er meint. Mit 

Vorannahmen wie Präsuppositionen und implizierten Ausdrücke wie Implikaturen kann 

eine Botschaft vermittelt werden, ohne dass diese Botschaft präzise ausgedrückt oder erklärt 

wird. In dem Satz „An dieser Uni kommen einige Professoren vorbereitet in ihre Seminare“ 

ist die Implikatur, dass nicht alle Professoren vorbereitet sind.
33

 Eine Implikatur kann nach 

dem Satz mit einer Ergänzung erklärt werden. Der obige Satz kann um die Worte „aber nicht 

alle“ ergänzt werden, um die Botschaft deutlicher zu machen, und damit würde die Implikatur 

wegfallen. Präsuppositionen sind Vorstellungen und Vorannahmen, die eine Voraussetzung 

der Bedeutung des Satzes sind.
34

 In der Aussage „Die Drohung gegen die DDR ist durch 

schändlichen Verrat der Bonner Handlanger immer stärker geworden“ ist die Präsupposition 

enthalten, dass es eine Drohung gegen die DDR gibt: das ist eine Voraussetzung des Satzes. 

Diese wichtige Voraussetzung wird hier jedoch nicht deutlich erklärt. Der Schwerpunkt des 

Satzes liegt demgemäß darin, dass „die Bonner Handlanger schändlichen Verrat“ begangen 

haben. 

Symbolwörter und Schlagwörter werden im Kommunikationsprozess der politischen 

Sprache häufig benutzt. Symbolwörter werden auch Schlüsselwörter, Leitvokabeln oder 

Grundwert-Lexeme benannt. Laut Heiko Girnth sind Symbolwörter hochaggregierte Wörter 

oder Wörtergruppen, welche die komplexe Wirklichkeit vereinfacht und verdichtet 

darstellen.
35

 Diese Wörter sind Träger von Ideen, immer vom Kontext abhängig und können 

auch als Referenzpunkte in der politischen Debatte gesehen werden. Charlotta Seiler Brylla 

charakterisiert Schlagwörter als Wörter, die eine persuasive Funktion in der agitatorischen 

Rede haben.
36

 Diese Wörter sind Ausdrücke eines ideologischen Standpunktes und fassen, in 

einer brisanten und überzeugenden Art und Weise, Programme und Standpunkte zusammen. 

Dieses Ideologievokabular kommt häufig in der NS- und SED-Sprache vor und wird fast 

immer benutzt, wenn die Eigen- und Fremdgruppen beschrieben werden. Mit 

Fahnenwörtern werden positiv bewertete Eigenschaften der Eigengruppe beschrieben, 

                                                 

32
 Ebd. S. 33. 

33
 Meibauer (2007:216). 

34
 Bußman (2008:545). 

35
 Girnth (2002:52). 

36
 Brylla (2003:41). 
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negativ konnotierte Stigmawörter dienen wiederum dazu, den Gegner zu diffamieren.
37

 Ein 

Fahnenwort in der DDR war Marxismus, ein Stigmawort Imperialismus. Hochwertwörter 

sind Wörter, die immer positiv konnotiert sind, aber keiner Ideologie angehören.
38

 Frieden 

und Freiheit sind Beispiele. Ihre negative Entsprechung sind die sogenannten Unwertwörter: 

gegenwärtige Beispiele sind Terrorismus und Diktatur.
39

 

 

4.3. Forschung zur politischen Sprache im deutschen Bereich 
Im deutschsprachigen Bereich sind in der Literatur besonders drei Gegenstandsbereiche in der 

politischen Sprache untersucht worden – Girnth erwähnt die Sprache im Nationalsozialismus, 

die Sprache in der DDR und die Sprache der „Wende“.
 40

 

 

4.4. Die Sprache im Nationalsozialismus 
Senya Müller beschreibt die Merkmale der NS-Sprache in Sprachwörterbücher im 

Nationalsozialismus. Diese Merkmale können in neue Wörter, umgedeutete Wörter und neue 

Verwendungen von Wörtern eingeteilt werden.
41

 Beispiele für neue Wörter des NS, 

Neologismen,  sind Hitlerjugend und Winterhilfswerk.
 42

 Viele Wörter dieser Gruppe wurden 

durch die Präfixe NS- oder Reich- geschaffen wie z.B. NS-Frauenschaft und Reichstag. 

Umgedeutete Wörter sind Wörter, die von einer neuen Bedeutung durch die Ideologie geprägt 

wurden. Volk, Judenfrage, Sturm und Lager sind Beispiele dieser Gruppe. Das Wort völkisch 

hat im Nationalsozialismus eine rassistische Komponente und kann im Schwedischen nicht 

mit folklig übersetzt werden. Ausrottung und Vernichtung wurden häufig verwendet, bekamen 

neue Bedeutungen und waren mit der Judenfrage und dem Völkermord verknüpft. Begriffe, 

die früher eine positive Konnotation hatten, wurden negativ umgedeutet wie z.B. Demokratie. 

Fanatisch und kämpferisch bedeuteten früher etwas Negatives, während sie in der Nazizeit 

bewunderte und erstrebenswerte Eigenschaften waren, nach denen gelebt werden sollte.
43

 Die 

nationalsozialistische Ideologie wurde durch Schlagwörter wie Lebensraum, Rassenschande 

                                                 

37
 Girnth (2002:54). 

38
 Ebd. S. 52. 

39
 Schröter (2009:22). 

40
 Girnth (2002:12), die Sprache der Wende wird hier nicht erläutert. 

41
 Müller (1994:40). 

42
 Durch das Winterhilfswerk des deutschen Volkes wurde während der Nazizeit Geld von der Öffentlichkeit 

eingesammelt. 
43

 Müller (1994:37). 
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(sexuelle Beziehung zwischen Arier und Jude) oder Superlative wie der totale Krieg
44

 

eingehämmert. Abkürzungen wurden benutzt, um die ursprüngliche Bedeutung zu 

verschleiern, z.B. Gestapo statt Geheime Staatspolizei. Hitler und Goebbels verwendeten 

gerne Superlative wie höchts- und größt-. Der Gebrauch von Superlativen, wie unvorstellbar 

und zahllos, ist gemäß Klemperer ein wichtiges Kennzeichnen der LTI und ernennt dies den 

„Fluch des Superlativs“.
45

 Umstände wurden mit Euphemismen vernebelt, wie die Endlösung 

der Judenfrage statt Massenmord, Frontbegradigung statt Rückzug oder Abwehrerfolge statt 

Niederlage. Umschreibungen wie Versailler Schmachvertrag statt Versailler Friedensvertrag 

oder Kriegsschuldlüge an Stelle von Kriegsschuld zeigen, wie Neubildungen von der 

Ideologie geprägt wurden.
46

 

 

4.5. Die SED-Sprache 
Astrid Stedje 

47
 beschreibt die Sprachmerkmale der DDR-Machthaber. Eine wichtige Rolle 

spielen die Adjektive. Die Eigengruppe wurde immer positiv beschrieben wie brüderliche 

Sowjetunion und die Fremdgruppe immer negativ wie imperialistisches Westdeutschland. 

Diese Gruppenbezogenheit wurde durch ständige Wiederholungen von Schlagwörtern wie 

Monopolkapitalismus und Neofaschismus in der öffentlichen politischen Kommunikation 

verstärkt. Sonderausdrücke, die als ein Teil der Sprachlenkung gesehen werden können, 

waren Friedenslager (=Ostblock), sozialistischer Gewinn, kapitalistischer Profit, 

antifaschistischer Schutzwall, Volksdemokratie (=kommunistisches Land), Bedarfslücke 

(=nicht im Angebot) und Industrienebel (=Smog). Sportterminologie, Kriegsmetaphern und 

Werbeausdrucke wurden häufig verwendet – der Feind ist auf das Knie gefallen. Beispiele für 

Gefühls- und bildsprachliche Ausdrücke sind schamlose Beraubung und überschattet von 

schändlichem Verrat. Russische Lehnwörter, wie Pionier, Brigade oder Kosmonaut
48

, 

kommen auch vor, weil die sowjetische Gesellschaftordnung als Vorbild galt. Bewusst 

wurden Wörter vermieden, die mit der Nazizeit verknüpft wurden oder als kapitalistische 

Euphemismen gedeutet werden können. Skin oder Skinhead gehörten zu diesen Tabuwörtern 

in den ostdeutschen Medien, die systematisch vermieden wurden.
49

 Es war ausgeschlossen, 
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 Stedje (2007:200). 
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dass es in der DDR rechtsradikale Jugendliche gäbe. Das Wort Nationalsozialismus wurde 

wenig benutzt, da Sozialismus positiv konnotiert wurde. DDR-Spezifika sind Wörter, die sich 

ganz einfach von den BRD-Wörtern wie Serviererin statt Kellnerin, Arbeitsbrigade statt 

Arbeitsteam oder Intervision statt Eurovision unterscheiden.
50

 Wörter wurden umgedeutet und 

von Ideologie geprägt. In der Leipziger Ausgabe des Dudens wurde das Wort Prostituierte als 

„früher und im Kapitalismus Frau, die sich gewerbsmäßig preisgibt“ erklärt.
51

 Eine 

abgewertete Tätigkeit wird hier mit dem Kapitalismus verknüpft. Henner Barthel diskutiert 

den Gebrauch von langen, abstrakten und schwer verständlichen Sätzen, die mit Attributen 

überladen waren.
52

 In einer Rede von 1961 sagt Walter Ulbricht u.a. Folgendes: „die atomare 

Ausrüstung der unter Hitler-Generale stehenden Bonner NATO-Armee“. Der Stil reflektiert 

eine starre Hierarchie, die sich in langen Titeln zeigte, wie z.B. „Der Vorsitzende des 

Staatsrats der Deutschen Demokratischen Republik und Generalsekretär der Sozialistischen 

Einheitspartei Deutschlands Erich Honecker empfing heute die Besucher“.
53

 Die offizielle 

Sprache war durch einen Nominalstil geprägt
54

, mit einem Gebrauch von abstrakten 

Substativen.
55

 Diese Merkmale können als typisch für eine offizielle Verwaltungssprache 

bezeichnet werden. 

 

5. Zur Analyse der politischen Texte 

5.1. Kritische Diskursanalyse 
In dieser Arbeit wird die öffentliche politische Kommunikation in den zwei Diktaturen 

mithilfe einer sprachlichen Analyse untersucht. In vielen Arbeiten ist gezeigt worden, dass 

eine Analyse von sprachlichen Mitteln für die Untersuchung von politischen Ereignissen gut 

geeignet ist.
56

 Durch diese Analyse, können politische und kulturelle Ereignisse erforscht und 

diskutiert werden. Die sprachtheoretische Basis, auf der die Analyse hier steht, ist die 

                                                 

50
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Kritische Diskursanalyse (KDA).
57

 Die politische Kommunikation wird in dieser Arbeit als 

politische Handlungen betrachtet. Wichtig für die KDA ist der Kontext des Textes und von 

welchen bedeutungsvollen Ereignissen der Text beeinflusst ist. Eine KDA ist jedoch immer 

multiperspektivisch. Verschiedene Standpunkte und Quellen werden verwendet, um ein 

Phänomen zu erklären. Ruth Wodak verwendet den Begriff Triangulation um zu beschreiben, 

dass viele verschiedene Beobachtungen, Theorien und Methoden in der KDA verwendet 

werden können, um Deutlichkeit in der Analyse zu erreichen.
58

 Jedoch ist KDA kein 

homogener Ansatz. Es gibt kein eindeutiges Instrumentarium und die Analyse muss immer 

dem aktuellen Bereich angepasst werden.
59

 Ruth Wodak und ihre Forschungsgruppe sind 

prominente Vertreter der KDA. Sie haben zahlreiche Publikationen den diskurstheoretischen 

Grundlagen gewidmet und z.B. die fremdenfeindliche Rhetorik in der österreichischen Politik 

analysiert.
60

 

In der KDA verwendet Wodak drei analytische Dimensionen:
61

 

- Inhalt des Textes. Welche inhaltliche Gliederung und Themen können identifiziert 

werden, welche thematischen Bereiche werden dargestellt? 

- Argumentationsstrategien, sowohl explizite als auch implizite. Welche Ereignisse 

werden legitimiert und gerechtfertigt, welche werden verurteilt? Wer ist verantwortlich 

und damit Täter eines Geschehens; wer ist Opfer? 

- Sprachliche Realisierungsmittel und Techniken. Welche Schlüsselwörter, 

Euphemismen, Metaphern, Implikaturen und Präsuppositionen werden verwendet? In 

Kapitel sechs werden diese Dimensionen für die Analyse der Neujahrsreden 

herangezogen. 

 

5.2. Textanalyse 

Im Buch Afrika und die deutsche Sprache präsentieren Antje Hornscheidt und Stefan Göttel 

ein Instrumentarium um rassistische Texte zu erläutern.
62

 Dieses Instrumentarium wird in 
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 Fairclough definiert Diskurs und KDA als „My view is that ‘discourse’ is use of language seen as a form of 
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dieser Arbeit verwendet, um die Argumentationsstrategien und die sprachlichen 

Realisierungsmittel der KDA zu verdeutlichen: 

Mit implizierten Relationen im Text werden oft wichtige Schlussfolgerungen und 

Beziehungen ohne deutliche Argumentation kommuniziert. Kausale Zusammenhänge werden 

oft nicht deutlich erklärt, sie bleiben ohne Argumente und Erklärungen. Vorannahmen und 

Vorurteile sind in allen Texten vorhanden. Ohne diese Komponenten wäre jeder Text fast 

unmöglich zu verstehen. Vorstellungen können jedoch versteckt und nicht explizit 

ausgedrückt sein. Präsuppositionen und Implikaturen, die in Abschnitt 4.2 definiert worden 

sind, sind wichtige Annahmen, um bestimmte Auffassungen anzusprechen, ohne sie explizit 

zu erklären oder zu begründen. Durch die Verwendung von Passivkonstruktionen wird 

vermieden, Akteure zu benennen. Mit sprachlichen Bildern wie Metaphern, 

Personifikationen und Euphemismen können Konzepte durch andere ersetzt werden. Die 

Umschreibung kann entweder etwas verschönern oder verschlechtern. Wenn eine einfache 

Metapher wie Finanzkrankheit benutzt wird, impliziert dies, dass die finanziellen Probleme 

mit einer Krankheit vergleichbar sind und mit spezifischen Medikamenten zu lösen sind. Die 

wirkliche Situation kann jedoch komplizierter sein. Quantifizierende Angaben sind ein 

anderes Mittel, um eine Eigenschaft zu betonen. Wichtig ist natürlich, dass diese Angaben auf 

relevanten Fakten basieren. Pauschale Ausdrücke wie Millionen von Menschen treten häufig 

in einem persuasiven politischen Sprachgebrauch auf. In der Kontextanalyse wird das 

Umfeld des Textes studiert. Grundlegend ist, dass Texte nie neutral sind, sondern immer aus 

einem bestimmten Kontext und aus einer bestimmten Situation gesehen werden müssen. Jede 

sprachliche Äußerung wird immer von einer gewissen Position heraus getätigt. 

 

 

6. Analyse der Neujahrsreden 
In Abschnitt 6.1 wird eine Übersicht der Inhalte der Neujahrsreden gegeben. Die 

identifizierten Themen werden in Abschnitt 6.2 analysiert und diskutiert. Ähnlichkeiten und 

Unterschiede der beiden Sprachen sind in Abschnitt 6.3 zusammengestellt worden. 
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6.1 Übersicht der Neujahrsreden 

6.1.1. Übersicht: Völkischer Beobachter 

Die vier diskutierten Neujahrsreden im VB sind aus der Zeit von 1941 bis 1944 gewählt 

worden. Der Zweite Weltkrieg war bis 1941 erfolgreich für Deutschland. Im November 1941 

verlor jedoch die deutsche Wehrmacht die Schlacht um Moskau, welche den Wendepunkt des 

Krieges markiert. Mehrere Rückschläge folgten im Jahre 1942 bis zu der großen Katastrophe 

in Stalingrad im Januar 1943. Alle vier Neujahrsreden sind von Adolf Hitler unterzeichnet. 

Aufbau, Inhalt und Ton der Reden sind ähnlich. Die Reden sind nur der Kriegssituation 

gewidmet, Kommentare über andere Bereiche kommen nicht vor. Der Inhalt wird stark von 

der nationalsozialistischen Weltanschauung geprägt. Ideologische Themen und 

Beschreibungen von den Feinden sind demnach der Schwerpunkt. Schilderungen von 

konkreteren Ereignissen sind kaum vorhanden. Die Hauptthemen dieser Reden sind der 

Grund des Krieges, die Bedrohung des Deutschen Reiches, die deutschen Erfolge im Kriege, 

der fanatische Kampf gegen die Feinde und was Deutschland für den Frieden getan hat. Der 

Sturz der faschistischen Führung in Italien 1943 wird jedoch als „ein schwerster Rückschlag 

eines Alliierten“ erwähnt. Hitler erklärt das Feindbild - die Feinde des Reiches seien die 

demokratischen Staaten England, Frankreich, Amerika und später auch das jüdisch-

bolschewistische Russland. In diesen Ländern treibe die plutokratische Finanzverschwörung 

einen Kampf gegen Deutschland. Die jüdische Rasse, das internationale Judentum sowie die 

jüdische Weltdiktatur stünden hinter diesen Kräften und seien die Hauptverursacher des 

Krieges. Hass gegen Deutschland, Ablehnung der deutschen Lebensansprüche und ein 

kapitalistisches Interesse am Kriege überhaupt seien die Gründe und Motive dieses Krieges. 

Deutschland habe jahrelang die feindlichen Hetzangriffe unbeantwortet stehen lassen und 

viele Versuche unternommen, um eine Verständigung der Völker zu erreichen und den 

Ausbruch des Krieges zu verhindern, aber diese Versuche wären schroff abgelehnt worden. 

Die Deutschen seien jedoch entschlossen, den Krieg mit ganzem Fanatismus
63

 zu führen, um 

diesen gerechtfertigten Kampf mit einem klaren Sieg zu beenden. Diese grundlegende 

Erklärung des Krieges, die ständigen Bemühungen von Deutschland für den Frieden und dass 

der Krieg mit der Vernichtung der verantwortlichen Elemente enden müsse, werden in allen 

Reden wiederholt. In jeder Ansprache ehre Hitler den Mut des kämpfenden Soldaten und die 

einmalige Leistung der deutschen Frauen in diesem schwersten Kampf. 

 

                                                 

63
 Das Wort Fanatismus wurde in der NS-Sprache positiv konnotiert, ein umgedeutetes Wort, Müller (1994:36). 
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6.1.2 Übersicht: Neues Deutschland 

Die analysierten Neujahrsreden im ND sind aus der Zeit von 1949 bis 1969 gewählt worden 

und von Wilhelm Pieck, Walter Ulbricht und dem ZK unterzeichnet. Ein wichtiges Thema 

aller Reden sind die Einsätze der DDR und die Leistung der brüderlichen Sowjetunion für den 

Frieden. In den Reden wird betont, dass der Marxismus-Leninismus und dessen Vertreter der 

Garant des Weltfriedens seien. Die Sowjetunion sei der Wegweiser der Menschheit und der 

Kommunismus sei das höchste Glück des Menschen. Der Frieden werde von dem 

Monopolkapitalismus bedroht. Dieser Monopolkapitalismus und Imperialismus wird als der 

große Feind der DDR dargestellt. Deutschland sei nach dem Krieg vom Imperialismus 

gespalten worden. Westdeutschland werde noch heute von Hitlergeneralen und Revanchisten 

geführt und diese Militaristen hätten sich in den inneren Angelegenheiten der DDR 

eingemischt. Das Monopolkapital, das immer noch die Macht in Westdeutschland ist, habe 

Deutschland in zwei Weltkriege gestürzt. In den Reden werden Handlungen im Namen des 

Friedens gerechtfertigt. Ulbricht betont, dass der Grund für den Bau der Mauer als eine 

Reaktion gegen Verrat an den Interessen der eigenen Nation und Revanchepläne des 

Militarismus betrachtet werden sollte. Hinter dem Putsch in Juni 1953 stünden die Agenten 

des amerikanischen und westdeutschen Imperialismus. 

Über die innere Entwicklung der DDR wird von vielen Erfolgen berichtet. Die Erfüllung der 

Ziele der Jahrespläne ist ein wichtiges Thema, aber es wird auch erwähnt, dass es Schwächen 

und Mängel gebe. Ergebnisse in Kultur, Wirtschaft und Sport werden als Erfolge der 

sozialistischen Gesellschaftsordnung präsentiert.  

 

6.2. Analysierte Themen 
Die vier Neujahrsreden im Völkischen Beobachter und die acht Reden aus Neuen Deutschland 

sind vielmals in einem sogenannten Close-Reading-Verfahren, das bei dem in den 

Abschnitten 5.1 und 5.2 genannten Instrumentarium den Schwerpunkt der Analyse setzt, 

genau durchgelesen worden. Dabei stehen die folgenden Fragestellungen im Fokus: 

- Wie werden Sachverhalte und Akteure benannt und charakterisiert? Wie wird der Grund 

des Zweiten Weltkrieges erklärt; wer ist verantwortlich; wer ist Täter? Was ist der 

Anlass für den Bau der Berliner Mauer? Wer sind die Opfer des Zweiten Weltkrieges? 

- Wie werden die Feinde beschrieben? 

- Welche ideologischen Erklärungsmodelle werden verwendet? 

- Welche Friedensbemühungen werden thematisiert? 

- Kommen Selbstkritik oder Verständnis für andere Meinungen vor? 
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- Welche großen Ereignisse, welche für Gesellschaft und Entwicklung eine wichtige 

Rolle spielten, werden nicht erwähnt? 

Für jedes Thema sind Zitate identifiziert worden, die zugleich repräsentativ für die Reden 

sind. Diese Zitate werden im jeweiligen Abschnitt diskutiert. Insgesamt sind sechzig Zitate 

ausgewählt worden. Die Zitate sind, falls relevant, chronologisch geordnet. Die Themen 

überschneiden sich: der Täter ist oft derselbe wie der Feind. Es wird versucht, vergleichbare 

Themen aus den beiden Diktaturen zu analysieren, was jedoch nicht immer möglich ist. 

 

6.2.1. Akteure, Täter und Opfer – der Grund des Zweiten Weltkrieges 

Im VB wird erklärt, wer den zweiten Weltkrieg verursachte, wer Täter, aber auch wer Opfer 

des Krieges ist. Der Feind wird deutlich dargestellt und die eigene Tätigkeit wird legitimiert. 

Völkischer Beobachter 

 - „Sie [die internationale eiskalte Finanzgesellschaft, A.J.] wollten den Krieg, weil sie in 

ihm eine gewinnbringendere Art der Anlegung ihrer Kapitalien sehen. Und hinter ihnen 

steht als eine treibende Kraft der Juden, die sich als letztes Ergebnis dieses Krieges, die 

unter dem Bolschewismus getarnte jüdische Diktatur der Welt verspricht“. 

 - „Ich bedauere deshalb auch diesen Krieg nicht nur wegen der Opfer, die er meinem 

deutschen Volk und auch anderen Völkern zufügt, […].“
64

  

 - „Zum vierten Male zwingt mich das Schicksal den Neujahrsaufruf im Kriege an das 

deutsche Volk zu richten“. 

 - „Und wenn ich weiter versicherte, dass die Hoffnung des internationalen Judentums, 

durch einen neuen Weltkrieg das deutsche Volk oder andere europäische Völker 

vernichten zu können, der schwerste Irrtum des Judentums seit Jahrtausenden sein wird, 

dass es jedenfalls nicht das deutsche Volk zerstören, sondern sich selbst ausrotten wird, 

dann wird auch darüber schon heute kein Zweifel mehr bestehen“.65 

 

Analyse: Täter des Krieges, welcher ebenso den Krieg verursachte, ist hier die treibende 

Kraft der Juden, das Schicksal, das internationale Judentum aber auch die internationale 

Finanzgesellschaft. Der Sprecher steht am Rande des Geschehens und hat nichts mit dem 

Kriegsbeginn zu tun und „bedauere deshalb auch diesen Krieg“. Der Satz „und hinter ihnen 

steht als treibende Kraft der Juden“ enthält die Präsupposition, dass es eine treibende Kraft 

der Juden gibt. Der Ausdruck „zwingt mich das Schicksal“ suggeriert, dass der Krieg 

schicksalhaft und unvermeidlich ist. Er präsupponiert, dass es ein Schicksal gibt, das den 
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Krieg verursachte, d.h. der Grund des Krieges liegt nicht in der Hand des Sprechers. Die 

eigene Nation, das Volk und die Bürger werden als Opfer des Krieges dargestellt. 

Die Wörter vernichten und ausrotten werden häufig mit der Judenfrage verknüpft und sind 

Beispiele für NS-typische Sonderausdrücke, die von der Ideologie geprägt sind. Das 

internationale Judentum wird als Schlagwort benutzt, es ist Träger eines wichtigen Teiles der 

NS-Ideologie. 

 

6.2.2. Akteure, Täter und Opfer – der Grund des Mauerbaus und Opfer des Krieges 

Zwischen dem Kriegsende 1945 bis 1961 waren 3,5 Millionen Menschen, aus materiellen 

oder anderen Gründen, durch die relativ offene Grenze in Berlin aus der Sowjetzone und der 

DDR geflohen.
66

 Viele dieser Flüchtlinge waren gut ausgebildete Mitbürger. Der Strom von 

Flüchtlingen bedrohte die Wirtschaftskraft des Landes und auch dessen Bestand, was ein 

wirklich großes Problem des Landes darstellte. Am 13. August 1961 wurde die Berliner 

Mauer gebaut und die deutsch-deutsche Grenze wurde völlig gesperrt und abgeriegelt. Der 

Bau der Berliner Mauer war ein wichtiges Ereignis, das alle DDR-Bürger direkt beeinflusste. 

Es war somit notwendig für die Machthaber in der politischen Kommunikation den Bau der 

Mauer zu rechtfertigen. 

Neues Deutschland 

 - „Das Jahr 1961 war überschattet von schändlichem Verrat an den Interessen der 

deutschen Nation durch die Regierung und die herrschenden Kreise in 

Westdeutschland“.67 

 - „Die schamlose Beraubung der Bürger der DDR durch gezielte Störmanöver von 

Westberlin aus und der Missbrauch unserer offenen Grenze gegenüber Westberlin 

wirkten sich gerade im ersten Halbjahr 1961 besonders stark aus“. 

 - „Wir haben 1961 einen großen Erfolg im Kampf um den Frieden errungen. Dank der 

brüderlichen Solidarität der UdSSR und aller anderen Warschauer Vertragsstaaten, 

dank der Entschlossenheit der Werktätigen und der militärischen Sicherungskräfte der 

DDR wurde am 13. August den Revanchisten, die sich in die inneren Angelegenheiten 

der DDR und ihrer Hauptstadt Berlin eingemischt hatten, eine Niederlage zugeführt. 

Am 13. August wurde durch die Errichtung des antifaschistischen Schutzwalls 

endgültig klargestellt: Die Revanchepläne des westdeutschen Militarismus sind 

bankrott!“.68 
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 - „Es ist eine von unserem Volk teuer bezahlte Lehre der Geschichte, dass die 

kapitalistische Klasse, das Monopolkapital, und die Militaristen, Deutschland in zwei 

Weltkriege gestürzt“.69 

 - „Die Erfahrung des letzten Krieges hat gezeigt, dass das deutsche und das 

sowjetische Volk in diesem Krieg die größten Opfer gebracht haben, dass diese beiden 

Völker die größte Potenz in Europa zur Vollbringung großer Aktionen von 

Weltbedeutung besitzen.“
70

 

 - „Sie wollen euch einreden, man müsse zum Krieg rüsten, um den Frieden zu 

erhalten. Diese Irrführung hat auch Goebbels betrieben, und das ganze deutsche Volk 

hat sie mit Tod und Ruinen, Elend und Not bezahlen müssen“.
71

 

 

Analyse: 

Der Bau der Berliner Mauer wird durch die Bedrohungen Westdeutschlands gerechtfertigt: 

Ulbrichts Handeln wird hier als „von schändlichem Verrat durch die Regierung und die 

herrschenden Kreise in Westdeutschland“ und als „der Missbrauch unserer offenen Grenzen 

gegenüber Westberlin“ gerechtfertigt. Die Mauer wird mit dem Euphemismus „ein großer 

Erfolg im Namen des Friedens“ beschrieben. Eine weitere erklärende Rechtfertigung des 

Mauerbaus, eine Erklärung der eigenen Tätigkeiten mit Argumenten und Ursachen in der 

DDR ist nicht vorhanden. Die Frage, warum die eigenen Bewohner die DDR verlassen 

wollten, wird nicht berührt. 

„Die schamlose Beraubung der Bürger […]“ - die Präsupposition ist hier, dass die Bürger 

beraubt wurden, die näheren Umstände werden jedoch nicht erklärt. Direkte Kommentare 

über den Zweiten Weltkrieg sind kaum vorhanden. Die Begriffe Nazi oder Nationalsozialisten 

werden in diesem Zusammenhang nicht benutzt.
72

 Die Namen Hitlers und Goebbels kommen 

in den Reden vor, welche über den Zweiten Weltkrieg referieren. Das Wort Nationalsozialist 

wurde nicht verwendet, weil es mit dem Wort Sozialist verwechselt werden könnte. Der Täter 

des Krieges ist hier das Monopolkapital und die Nazis werden nicht explizit erwähnt. Die 

Opfer sind das deutsche und das sowjetische Volk. Die Juden werden nicht erwähnt und somit 

nicht als Opfer dargestellt. In der marxistisch-leninistischen Weltanschauung ist das Volk des 

kapitalistischen Staates immer von der herrschenden Klasse und dem Monopolkapital 

unterdrückt und folglich das Opfer. Bildsprache, Kriegsmetaphern und besondere Adjektive 
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im ND sind häufig – schamlose Beraubung, gezielte Störmanöver, in zwei Weltkriege 

gestürzt, und schändlichen Verrat sind Beispiele. Die Kommunikation wird mit diesen 

Ausdrücken emotional aufgeladen. Mit Nominalausdrücken wie „der Missbrauch unserer 

offenen Grenzen […] wirkten sich […] stark aus“ wird vermieden, die Akteure zu benennen. 

Wer hat die Grenzen missbraucht? – die BRD oder das eigene Volk? Schlagwörter wie das 

Monopolkapital und [die] westdeutschen Imperialismus sind häufig. Im ND ist der Sprecher 

sprachlich undeutlich, persönliche Pronomen der ersten Person kommen kaum vor, was in 

Abschnitt 6.2.9 näher diskutiert wird. 

 

6.2.3. Gegner und Feinde – das Judentum 

In den Reden wird der Feind mit pejorativen Wörtern beschrieben. Die Gruppenbezogenheit 

ist hier deutlich.  

Völkischer Beobachter 

 - „Zu beten, dass der Bund zwischen dem jüdischen Kapitalismus und dem ebenso 

jüdischen Bolschewismus durch die Vernichtung der übrigen Völker zum Siege ihrer 

Ideale, das heißt zum Kriege, seiner Verlängerung und damit zu lukrativen Geschäften 

führen möge“. 

 - „Die jüdisch-angelsächsische Finanzverschwörung kämpft nicht für irgendeine 

Demokratie, sondern durch die Demokratie für ihre kapitalistischen Interessen 

[Hervorhebung im Original.]“.
73

 

 - „Dass aber diese Rasse die Haupturheberin dieses Krieges ist, kann am ehesten 

erwiesen werden, durch die Tatsache der Verbindung scheinbar extremster Gegensätze 

im Kampf gegen die europäischen Nationalstaaten“. 

 - „Das internationale Judentum ist seit jeher der Meister im Anstiften der Entzweiung 

der Menschen und Völker“.74 

 - „Das Bündnis, das England mit dem Satan abgeschlossen hat, wird so ausgehen, wie 

solche Seelenverschreibungen bisher immer noch ausgegangen sind; nicht 

Großbritannien wird den bolschewistischen Teufel bezähmen, sondern das 

bolschewistische Gift wird England selbst immer mehr anfressen und endlich zum 

Verfall führen.“ 

 - „Dieser sozialistische Volksstaat [hier das Deutsche Reich, A.J.] allerdings ist auch 

das Ziel des Hasses der bolschewistisch-plutokratischen Weltverschwörer und ihre 
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jüdischen Drahtzieher. Er wird aber die Ursache des Unterganges dieser Koalition 

sein!“.
75

 

 

Analyse: Im VB ist das Judentum die große Bedrohung, der große Feind. Der Begriff das 

Judentum/jüdisch hat jedoch eine Sonderstellung im VB, im ND gibt es keinen Begriff, der 

derartig mit Hass und Verachtung verknüpft ist.
76

 Pejorative Eigenschaften des Gegners 

können im VB immer mit jüdisch- ausgedrückt werden wie der jüdische Bolschewismus, der 

jüdische Kapitalismus, die jüdisch-angelsächsische Finanzverschwörung. Eine eigentliche 

Argumentation warum die Juden die Hauptverursacher des Krieges sind, wird jedoch nicht 

geliefert. Der Satz „Dass aber diese Rasse die Haupturheberin dieses Krieges ist, kann am 

ehesten erwiesen werden, durch die Tatsache der Verbindung scheinbar extremster 

Gegensätze im Kampf gegen die europäischen Nationalstaaten“, erläutert den Grund nicht. 

Oftmals wird ausdrücklich erklärt, dass die Juden ihren eigenen Untergang verursachen 

werden. In diesen Quellen verschleiert Hitler jedoch, dass er derjenige ist, der die Juden 

vernichten wird. Als Schimpfwörter werden die kapitalistische Demokratie, ihren jüdischen 

Drahtzieher und das internationale Judentum verwendet. Interessant ist, dass der 

Kapitalismus ein Schimpfwort in beiden Sprachen ist. Im VB werden Ausdrücke wie 

Finanzverschwörung, internationale Finanzgesellschaft und plutokratische Weltverschwörer 

verwendet. 

 

6.2.4. Gegner und Feinde – die amerikanischen und westdeutschen Kriegstreiber 

Formal war die DDR nicht im Krieg, aber der damalige Kalte Krieg war eine ähnliche 

Situation, mit deutlichen Feinden aber auch Alliierten.  

Neues Deutschland 

 - „Alle demokratischen und fortschrittlichen Kräfte für die Einheit unseres Volkes 

lehnen es entschieden ab, die Spaltung Deutschlands als vollendete Tatsache 

hinzunehmen und antworten mit dem verdoppelten Widerstand gegen die 

imperialistischen Spalter und Kriegshetzer samt ihren Helfershelfern, die sich als 

gefährlichste Feinde des deutschen Volkes, des Friedens und der Demokratie 

erwiesen haben“.77 
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 - „In Westdeutschland aber soll mehr als eine Viertelmillion junger Menschen im 

neuen Jahr den Gestellungsbefehl erhalten, um für den Krieg und die Zerstörung 

gedrillt zu werden“.78 

 - „Doch die amerikanischen Kriegstreiber und ihre Bonner Handlanger wollen weder 

dem Friedenswillen der Volker noch dem nationalen Einheitswillen unseres Volkes 

Rechnung tragen“.
79

 

 - „Immer mehr Menschen erkennen die Gefahren, die der deutsche Militarismus 

unter Führung der Rüstungsmonopole und Hitlergenerale heraufbeschwört.“ 

 - „Sie sind bereit, Westdeutschland den USA-Monopolen unterzuordnen und alle 

nationalen Interessen über Bord zu werfen“.80 

 

Analyse: Der Feind und Gegner wird durch Stigma- und Schlagwörter wie deutscher 

Militarismus, Führung der Rüstungsmonopole, Hitlergenerale, die Revanchisten, 

imperialistischen Spalter, Kriegshetzer, Helfershelfer, gefährlichen Feind des deutschen 

Volkes, amerikanischen Kriegstreiber, Ultras und Bonner Handlanger beschrieben. Die 

Bezeichnung Hitlergenerale ist eine Implikatur und zeigt, dass die Führung aus der Nazizeit 

immer noch stammt. Demokratische Kräfte ist im ND ein Fahnenwort. Die 

Gruppenbezogenheit der politischen Sprache zeigt sich in den Zitaten deutlich. Der Feind 

wird in schwarzen Farben und mit Stigmawörtern dargestellt und der Sprecher versucht 

Furcht zu erzeugen wie z.B. mit den Sätzen „Immer mehr Menschen erkennen die 

Gefahren…“ und „eine Viertelmillion junger Menschen […] für den Krieg und die Zerstörung 

gedrillt zu werden“. Der Ausdruck eine Viertelmillion ist ein Beispiel einer pauschalen 

Mengenangabe, der in diesen Reden vorkommt. Die eigene Armee der DDR wird als 

militärisches Sicherheitsorgan beschrieben was einen Euphemismus darstellt (siehe Abschnitt 

6.2.7). 

 

6.2.5. Rechtfertigungen von Handlungen durch Ideologie und Weltanschauung 

Ideologie und Weltanschauung in den beiden Diktaturen sind wichtige Erklärungsmodelle 

und Argumente um die aktuelle Situation und die eigene Haltung zu rechtfertigen. 

Völkischer Beobachter 

 - „Ganz gleich, unter welchen Motiven sie [England, Frankreich und Russland, 

A.J.] diese Kriege aber angefangen haben, der innere Grund war stets der gleiche: 
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Hass gegen ein starkes Deutsches Reich als Schutzmacht Mitteleuropas.“ 

 - „Im Weltkrieg 1914-18 ist es dieser internationalen Koalition von 

Geschäftemachern und ihren jüdischen Hintermänner gelungen, das deutsche Volk 

durch ihre Phrasen zu benebeln und es mit Blindheit zu schlagen gegenüber der 

ihm drohenden Gefahr.“ 

 - „Wenn ich selbst als Soldat des Weltkrieges aus dem damaligen Fronterlebnis 

die Grundlagen der Lehren meiner späteren nationalsozialistischen Auffassung 

erhalten habe, dann ist der heute tobende zweite Weltkampf als geschichtlicher 

Vorgang von einmaligen Ausmaß nur eine Erhärtung dieser Ideenwelt.“ 

 - „Das internationale Judentum ist seit jeher der Meister im Anstiften  der 

Entzweiung der Menschen und Völker“.
81 

 - „Jahrhundertjahrelang haben nur einige Völker – die Engländer – die Welt mit 

ihren Kriegen überzogen und mit Gewalt zusammengeraubt ihre sogenannten 

Weltreiche aus Blut und Tränen gebaut“.82 

 - „Und hinter allen steht als treibende Kraft der jüdische Ahasver
83

, der seit 

Jahrtausenden der ewig gleiche Feind jeder menschlichen Ordnung und damit 

einer wahren sozialen Gerechtigkeit ist“.84 

 - „Als am 3. September 1939 England und Frankreich die Beziehungen zu 

Deutschland abbrachen und damit den lang ersehnten Krieg provozierten, 

handelten sie im Geiste einer jahrhundertlangen Tradition. Besonders England 

lebte in diesem Augenblick im Wahne, seine mehr als 300jährige Praxis 

europäischer Kriegsanzettelung mit dieses Mal besonders billigen eigenem Einsatz 

erfolgreich weiterführen zu können“.
85

 

 

Neues Deutschland 

 - „Es ist eine von unserem Volk teuer bezahlte Lehre der Geschichte, dass die 

kapitalistische Klasse, das Monopolkapital und die Militaristen, Deutschland in 

zwei Weltkriege gestürzt, es zerstückelt, ihm unendliche Verluste zugefügt und 

damit beweisen haben, dass sie total unfähig sind, die Zukunft Deutschland zu 

gestalten. Diese Kräfte aber beherrschen heute wieder Westdeutschland“. 

 - „In Deutschland, das von den Westmächten gespaltet wurde, ist die 

Auseinandersetzung zwischen den beiden Hauptklassen – der Arbeiterklasse und 

der Kapitalistenklasse zugleich ein Kampf um die Lösung der Nationale Frage“.
86
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Analyse: 

Die hier präsenteierten Betrachtungen sind stark von den jeweiligen Ideologien geprägt. Im 

VB wird erklärt, wie Deutschland nach dem Ersten Weltkrieg von den anderen Staaten 

betrogen wurde. Der Grund dieses Betrugs ist Hass gegen Deutschland. England soll auch 

eine besondere starke alte Tradition gehabt, die Welt mit Krieg zu überziehen. Hinter dieser 

feindlichen Bewegung steht die treibende Kraft der Juden. Hitler habe diese Grundlagen 

selbst als Soldat erlebt und diese in der nationalsozialistischen Ideologie formuliert. 

Deutschland, während dieser Umstände, als Schutzmacht Mitteleuropas zu beschreiben, muss 

als ein vernebelter Euphemismus bezeichnet werden. In der DDR gilt, dass das 

Monopolkapital Deutschland zwei Mal in den Krieg gestürzt habe. Das Monopolkapital ist 

hier der Täter des Krieges und habe auch Deutschland gespalten. Dieses Erklärungsmodell ist 

von der Weltanschauung des Marxismus-Leninismus geprägt. Die Rolle der Sowjetunion für 

die Spaltung Deutschland wird nicht erklärt. Mit Ausdrücken wie „der deutsche Militarismus 

unter Führung der Rüstungsmonopole und Hitlergenerale“ und „Diese Kräfte aber 

beherrschen heute wieder Westdeutschland“ wird erklärt, dass der Nationalsozialismus noch 

hinter der Herrschaft der BRD steht.
87

 Über die damals aktuelle Nazi-

Vergangenheitsbewältigung in dem westdeutschen Bereich wird auch nichts erwähnt, weil 

dieser Prozess schlechthin nicht in das Erklärungsmodell passt. 

 

6.2.6. Was für den Frieden getan wird – eigene Bemühungen 

Frieden ist ein Hochwertwort in den beiden Diktaturen und im VB wird sorgfältig erklärt wie 

viel für den Frieden getan wird. 

Völkischer Beobachter 

 - „Als endlich der Krieg beginnen sollte, da wurden meine letzten Bemühungen, den 

Frieden zu erhalten, abgetan mit dem triumphierenden Geschrei, es sei nunmehr 

erwiesen, dass Deutschland ungerüstet wäre und dass man es daher jetzt oder nie mit 

Leichtigkeit vernichten könnte.“ 

 - „Deutschland selbst hat weder an Frankreich noch an England die geringste Forderung 

gestellt.“ 

 - „Jeder Versuch einer Verständigung oder gar einer Rüstungsbegrenzung wurde von 

den verbrecherischen Elementen der kapitalistischen Demokratien mit Zorn oder Hohn 
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zurückgewiesen.“ 

 - „Denn die einzige Aufforderung, die ich Jahr für Jahr sowohl nach London als auch 

nach Paris schickte, war die eine Rüstungsbegrenzung und einer Völkerverständigung.“ 

 - „So ist es auch zu berichten, dass mein Versuch im Jahre 1939, den Ausbruch des 

Krieges mit Frankreich und England zu verhindern, in den ganzen demokratischen Welt 

nicht nur Ablehnung erfuhr, sondern einen geradezu wütenden Entrüstungssturm 

auslöste.“ 

 - „[...] ich neuerdings diesmal an England der Wunsch gerichtet, den Krieg zu beenden 

und Europa und seinen Bewohnern dass weitere Leid eines solches Kampfes zu 

ersparen“.88 

 - „Wir haben weder Frankreich noch England oder gar Amerika irgendetwas getan, wir 

haben von diesen Ländern nichts verlangt was einem Anlass zu diesem Krieg hätte 

geben können. Ja selbst jeder Friedensvorschlag im Krieg wurde von den internationalen 

Kriegsverbrechern schroff zurückgewiesen und nur als deutsche Schwäche ausgelegt“. 

 - „So hat man uns wie vor 25 Jahren nicht nur formal den Krieg erklärt, sondern den 

Kampf aufgezwungen“. 

 - „Wir sind, nachdem der Krieg nicht vermeidbar war, entschlossen, ihn mit dem ganzen 

Fanatismus zu führen, dessen wir Nationalsozialisten fähig sind“.89 

 - „Dass diese ihre teuflischen Absichten von Anfang an bestanden, geht am 

eindeutigsten aus der konsequenten Ablehnungen meiner seinerzeitigen 

Abrüstungsvorschläge, die Anträge zur Abschaffung des Bombenkrieges wie überhaupt 

aller meiner Anregungen zur Humanisierung des Krieges bzw. seiner Beschränkung nur 

auf den wirklich kämpfenden Soldaten, durch die britischen Kriegshetzer hervor“.
90

 

 

Analyse: 

Die eigene Tätigkeit wird in den obigen Zitaten so dargestellt, als ob sie immer mit 

Bemühungen, den Frieden zu erreichen, verknüpft wäre. Der Feind hat Deutschland den 

Kampf aufgezwungen. Der Frieden ist im NS-Kontext - und auch im ND - ein positiv 

konnotiertes Hochwertwort. „Wir haben weder Frankreich noch England […] Amerika 

irgendwas getan, […] von diesen Ländern nichts verlangt […] meiner Anregungen zur 

Humanisierung des Krieges “. Die eigene Tätigkeit wird als Friedensvorschläge[n]und 

Bemühungen den Frieden zu erhalten bezeichnet. Hier wird erklärt, dass die eigene Seite alles 

für den Frieden getan hat, um den Krieg verhindern zu versuchen. Die Anrede ist direkt – 

„meine letzten Bemühungen“, „ich Jahr für Jahr“ und „mein Versuch“. Hitler übernimmt die 
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Verantwortung (siehe Abschnitt 6.2.9). Fanatismus ist ein positiv konnotiertes Adjektiv sowie 

eine erstrebenswerte Eigenschaft. 

 

6.2.7. Was für den Frieden getan wird - mit der Hilfe der Sowjetunion 

Im Name des Friedens werden verschiedene Handlungen gerechtfertigt. Der Freund und 

Alliierte, die Sowjetunion, wird als Verteidiger des Friedens dargestellt. 

Neues Deutschland 

 - „Die sowjetische Besatzungszone wird immer zur Stütze des gesamtdeutschen 

Kampfes um Frieden, Demokratie und Sozialismus, für die Einheit Deutschlands und 

einen gefestigten Frieden“.91 

 - „Der Friede wird nur erhalten werden, wenn Ihr im gemeinsamen Kampf mit den 

Kommunisten und allen anderen friedlichen Deutschen die Remilitarisierung 

verhindert, die Einheit Deutschland erkämpft und den Abschluss eines 

Friedensvertrages mit einem einheitlichen, demokratischen und friedensliebenden 

Deutschland erzwingt“.92 

 - „Ein Sieg des Friedens war es auch als die Mehrheit der Werktätigen und die 

Sicherheitsorgane unserer Deutschen Demokratischen Republik mit der rechtzeitigen 

und besonnenen Hilfe der Sowjettruppen den faschistischen Putsch vom 17. Juni 

[Aufstand in der DDR 1953, A.J.] niederschlugen. Die Agenten des amerikanischen 

und westdeutschen Imperialismus wollten im Herzen Europas einen neuen Brandherd 

des Krieges entzünden“.93 

 - „Dank der entschlossenen Haltung der Sowjetunion und aller sozialistischen Staaten,  

dank des Einsatzes aller friedliebenden Kräfte herrscht um die Jahreswende in Europa 

und im Nahen Osten wieder Frieden auf Erden“.94 

 - „Es ist schon so: 1961 war im Großen und Ganzen ein gutes Jahr. Was haben wir 

erreicht? Die deutschen Militaristen und Revanchepolitiker wurde vor dem 

Brandenburger Tor eine Niederlage zugefügt. Unsere Forderung auf Abschluss eines 

deutschen Friedensvertrages hat allen Ländern Widerhall gefunden“. 

 - „Die Erfolg unseres Volkes im vergangen Jahr werden auch dadurch nicht 

vermindert, dass wir im 1961 noch nicht alles erreichten, was wir im Interesse des 

Friedens als Ziel gesetzt haben. Die Beseitigung der Reste des zweiten Weltkrieges in 

Deutschland, der Abschluss eines deutschen Friedensvertrages und die Umwandlung 

Westberlins von einem gefährlichen Provokationszentrum der Kriegsinteressen in eine 
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entmilitarisierte, Freie, neutrale und friedliche Stadt bleiben auch 1962 Aufgaben von 

höchster Bedeutung“.95 

 

Analyse: 

Wie im VB wird auch im ND das Wort Frieden als ein Hochwertwort benutzt und steht für 

das, was die Eigengruppe getan hat.
96

 Der Bau der Berliner Mauer 1961 wird durch das 

Interesse des Friedens und die Umwandlung Westberlins in eine neutrale und friedliche Stadt 

gerechtfertigt. Der Mauerbau wird als eine Niederlage des Feindes, den deutschen 

Militaristen aber auch als Sieg des Friedens beschrieben. Hier wird auch impliziert, dass die 

turbulente Situation Westberlins nur auf provokativen Vorhaben der BRD beruht, dem 

„Provokationszentrum der Kriegsinteressen“. Der Aufstand des 17. Juni 1953 in vielen 

Städten in der DDR wurde mit dem Einsatz von Sowjettruppen gegen die eigene Bevölkerung 

gewaltsam niedergeschlagen. Hier wird mit vernebeltem Euphemismus die „rechtzeitige und 

besonnene Hilfe der Sowjettruppen“ beschrieben. Der Aufstand bestand aus einer Welle von 

Protesten, Streiks und Demonstrationen und wurde von verschiedenen Missverhältnissen in 

der DDR verursacht. Die Präsupposition ist hier, dass „Agenten des amerikanischen und 

westdeutschen Imperialismus“ die Täter waren und hinter dem Aufstand standen. Durch 

Eingriffe der sowjetischen Armee wurde der ungarische Volksaufstand 1956 bekämpft –hier 

wird dies auch mit dem Kampf um Frieden gerechtfertigt. Die eigenen militärischen Kräfte 

werden als militärische Sicherungskräfte oder Sicherheitsorgane benannt.
97

 

 

6.2.8. Kritik der eigenen Tätigkeit 

Kritik der eigenen Vorhaben und Tätigkeiten kommt im ND vor, diese Art von Kritik kann 

jedoch nicht im VB gefunden werden. Im VB gibt Hitler zu, dass es schwierige Situationen 

gewesen sind
98

, Kritik an der eigenen Tätigkeit kommt dessen ungeachtet nicht vor. 

Neues Deutschland 

 - „Bei allen Erfolgen unserer Deutschen Demokratischen Republik muss doch gesagt 

werden, dass wir alle Aufgaben noch schneller und erfolgreicher lösen werden, wenn 

wir die Mängel und Schwächen beheben, die unsere Staats- und Verwaltungsapparat 
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noch anhaften und die sich auch in den Parteien, Gewerkschaften und anderen 

demokratischen Massenorganisationen zeigen“. 

 - Die Leiter und Mitarbeiter unserer staatlichen und wirtschaftlichen Verwaltungen, 

der Parteien und Massenorganisationen, wie hoch sie auch gestellt sein mögen, dürfen 

nie vergessen, dass jeder Bürger unserer Republik das gute Recht, ja sogar Pflicht hat, 

Mängel und Fehler in der Tätigkeit einzelner wie auch ganzer Verwaltung offen zu 

kritisieren“.
99

 

 - „Infolge ungenügender  Finanzdisziplin mancher Betriebe und Institutionen hat sich 

eine gewisse Schere zwischen Lohnsumme und Kaufkraft auf der einen Seite und dem 

Angebot von Verbrauchsgütern auf der anderen Seite ergeben“. 

 - „Der Jahresplan wurde mit 98,9 Prozent erfüllt. Das Wachstum unsere 

Industrieproduktion erreichte also nicht ganz das vorgesehene Tempo“. 

 - „Geduld und Verständnis bringen wir den Bürgern entgegen, die ehrlich mitarbeiten, 

auch wenn sie noch nicht alle komplizierten Fragen unserer Lage, unseres 

sozialistischen Aufbaus und unseres nationalen Kampf verstehe. Sie betrachten wir als 

Freunde, als zu unserer, großen Familie gehörig, auch wenn wir uns mit ihnen hier und 

da streiten müssen“.
100

 

 

Analyse: 

In diesen Reden geben Wilhelm Pieck und Walter Ulbricht zu, dass Schwächen und 

Unvollkommenheiten in der Republik vorkommen. Bereiche, die erwähnt werden, sind der 

Verwaltungsapparat und die demokratischen Massenorganisationen. Es wird auch 

beschrieben, dass jeder Bürger das Recht und die Pflicht hat, Fehler und Mängel öffentlich zu 

kritisieren. Wenn über die Jahrespläne berichtet wird, werden sowohl die erfüllten als auch 

die nicht erfüllten Ergebnisse präsentiert. Ein Plan, der mit 98,9 Prozent erfüllt ist, deutet 

Ulbricht als „nicht ganz das vorgesehene Tempo“, eine - gelinde gesagt - strenge 

Einschätzung.  

Heutzutage ist bekannt, dass das Recht auf Kritik für viele Mitbürger, die kritische 

Auffassungen vorbrachten, gefährliche Folgen hatte. In der DDR gab es eine umfangreiche 

Organisation, das Ministerium für Staatssicherheit (Stasi), die kritische Mitbürger 
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verfolgte.
101

 Selbstkritik war auch eine Praxis im Marxismus-Leninismus, die diese als eine 

konstruktive Auseinandersetzung bezeichneten.
102

 

 

6.2.9. Stilistische Komplexität der SED-Sprache und sprachliche Positionierung 

des Sprechers im VB 

In der SED-Sprache sind lange, komplizierte Sätze gewöhnlich was die Sprache manchmal 

schwer verständlich macht. 

Neues Deutschland 

 - „Selbst die skrupelloseste Lügenhetze kann nicht verbergen, dass die Schuld an allen 

Folgen dieser Politik jene ausländischen Organe und jene „deutschen“ Parteien fragen, 

die die D-Mark einführten, um Berlin zu spalten, die zum allem Überfluss auch die 

Versorgung der ganzen Stadt durch die sowjetische Besatzungsmacht ablehnten“. 
103

 

 - „Wenn die Bevölkerung Westdeutschlands den Abschluss der Kriegspakte und die 

Bevölkerung Westberlins den Anschluss Westberlins an diesem Kriegsblock für 

Westmächte nicht verhindert, so ergibt sich für die Deutsche Demokratische Republik 

und den demokratischen Sektor Berlins die zwingende Notwendigkeit, entsprechende 

Schutzmaßnahmen gegen feindliche und Provokationen sowie gegen das Einsickern 

verbrecherischer Elemente zu treffen“. 
104

 

 - „Bei der Erfüllung der in der Programmatischen Erklärung des Staatsrates vom 4. 

Oktober 1960 begründeten Aufgabe der Überwindung der kapitalistischen Überreste 

im Leben der Menschen und der Entwicklung neuer, wahrhaft menschlicher 

Beziehungen zwischen ihnen, gibt es bedeutende Fortschritte“. 
105

 

 - „Es hat sich die Erkenntnis gefestigt, dass die Sicherung des Friedens in Europa nur 

auf dem Wege der Schaffung eines Systems der europäischen Sicherheit möglich ist, 

eines Systems, das auf der allseitigen Anerkennung und Achtung des Status quo 

beruht, wie er sich im Ergebnis des zweite Weltkrieges herausgebildet hat“.
106

 

 

Analyse, ND: 

Viele, aneinander gereihte Genetivsätze und Nominalausdrücke machen die Sätze schwer 

verständlich und kaum nachvollziehbar. Ein Beispiel hierfür ist: „.der progammatischen 

Erklärung des Staatsrates vom 4. Oktober 1960 begründeten Aufgabe der Überwindung der 

kapitalistischen Überreste im Leben der Menschen“. Für diese Sprache besondere 
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Adjektivattribute wie skrupelloseste Lügenhetze, zwingende Notwendigkeit und 

verbrecherische Elemente machen den Stil totalitär und verurteilend.  

Im VB ist die sprachliche Positionierung des Sprechers ganz anders und die Syntax ist viel 

einfacher. Die folgenden Sätze sind schon in anderen Teilen dieser Arbeit zitiert: 

Völkischer Beobachter 

 - „Denn die einzige Aufforderung, die ich Jahr für Jahr sowohl nach London […]“ 

 - „[…] dass mein Versuch im Jahre 1939, den Ausbruch des Krieges mit 

Frankreich und England zu verhindern“ 

 - „[…] ich neuerdings diesmal an England der Wunsch gerichtet […]“.
107

 

 - „Ich bedauere deshalb auch diesen Krieg […]“.
108

 

 - „Zum vierten Male zwingt mich das Schicksal […]“ 

 - „Wenn ich selbst als Soldat des Weltkrieges aus dem damaligen Fronterlebnis 

[…]“ 

 - „Und wenn ich weiter versicherte […]“.
109

 

 - „[…] wie überhaupt aller meiner Anregungen zur Humanisierung des Krieges 

[…]“.
110

 

 

Analyse, VB:  

Die sprachliche Positionierung des Sprechers ist direkt und deutlich – „die ich Jahr für Jahr“, 

„mein Versuch“, „ich neuerdings […] der Wunsch gerichtet“, „Ich bedauere.“, „zwingt 

mich“, „ich selbst als Soldat“, „ich weiter versicherte“, „aller meiner Anregungen“. Das 

Pronomen in der ersten Person wird verwendet, passive Sätze sind eher selten. Das aktive 

Subjekt und der Sprecher verdeutlicht, was gemeint wird. Dies prägt eine direkte und 

persönliche Botschaft. Ein vertrauliches Verhältnis zwischen Sprecher und Zuhörer wird 

dadurch entwickelt. Der Sprecher zeigt mit Nachdruck, was er meint und positioniert sich 

deutlich gegenüber wichtigen Fragen für den Frieden und verurteilt die Feinde. 

 

6.2.10. Ereignisse von großer Bedeutung, die nicht erwähnt werden 

Hier werden Beispiele gegeben von tatsächlichen Ereignissen von großer Bedeutung, die in 

den Reden nicht erwähnt werden. 

- Die Niederlage in el-Alamein 1942 wird in der Neujahrsrede 1943 im VB nicht 

erwähnt.
111
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- Die Vernichtung der 6. Armee in Stalingrad im Februar 1943 wird in der Führerparole 

im VB von Jan. 1944 nicht erwähnt.112 

- Der so genannte Prager Frühling 1968, „Sozialismus mit menschlichem Antlitz“, wird  

in der Neujahrsbotschaft im ND am 1. Jan. 1969 nicht erwähnt.113 

- Direkte Berichte und Referenzen über Ereignisse des Zweiten Weltkrieges sind selten 

im ND. Das Wort Hitlergenerale und die Namen Hitler und Goebbels kommen jedoch 

vor, um den Feind zu diffamieren. 

- Der Völkermord an den Juden wird, in den Quellen die hier studiert worden sind, 

überhaupt nicht erwähnt. Opfer des zweiten Weltkrieges ist das deutsche und 

sowjetische Volk, von dem Völkermord an den Juden wird hier abgesehen. Täter des 

Krieges ist der internationale Kapitalismus oder das Monopolkapital. Diese Auffassung 

ist auch in Kleines politisches Wörterbuch deutlich widergespiegelt. Unter dem Wort 

Faschismus (Faschismus in Deutschland, das Wort Nazismus wird nicht verwendet) 

wird die Judenfrage überhaupt nicht erwähnt.
114

 Die Sprache ist von der Ideologie und 

von der aktuellen Weltanschauung stark geprägt und unterstützt das Ziel der 

Sprachlenkung. 

 

6.3. Zusammenstellung der Analyse 

6.3.1. Ähnlichkeiten der NS- und SED-Sprache 

- Die Gruppenbezogenheit in den beiden Bereichen ist deutlich. Der Gegner wird mit 

pejorativen Stigmawörtern beschrieben als jüdischer Bolschewismus, jüdischer Ahasver 

und jüdische Drahtzieher im VB oder als Hitlergenerale, imperialistischer Spalter und 

Kriegshetzer im ND. Die Eigengruppe wird mit verschönernden Fahnenwörtern 

beschrieben, wie Schutzmacht Europas im VB und friedensliebende Kräfte im ND. 

- Frieden ist ein Hochwertwort in beiden Sprachen. Tätigkeiten im Namen des Friedens 

rechtfertigen viele Handlungen. Der Bau der Berliner Mauer wird als eine Handlung des 

Friedens dargestellt und wird dadurch gerechtfertigt. 

- In beiden Sprachen werden häufig Schlagwörter verwendet, wie das internationale 

Judentum (VB) und das Monopolkapital (ND). Auffallend ist auch, dass sich die Reden 
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viel mehr den Vorhaben des Feindes, als den eigenen Vorhaben widmen. Mit den 

negativen Eigenschaften des Feindes wird die eigene Ideologie erklärt, aber auch Furcht 

erzeugt. Die politische Ideologie spielt in beiden Sprachen eine große Rolle.
115

 Das 

internationale Judentum ist der große Feind im VB und das Monopolkapital im ND. 

Aus politischen und ideologischen Gründen werden die Juden im ND nicht als die Opfer 

des zweiten Weltkrieges beschrieben. Der Täter des zweiten Weltkrieges ist das 

Monopolkapital und auch das Wort der Nationalsozialismus wird nicht verwendet.  

- Auffassungen und Behauptungen von großer Bedeutung werden häufig durch 

Präsuppositionen dargestellt, wie die treibende Kraft der Juden (VB) oder die schamlose 

Beraubung der Burger (ND). Kausale Zusammenhänge werden nicht explizit erklärt. 

- Ein militärischer Einsatz der Eigengruppe wird mit Euphemismen vernebelt, wie die 

besonnene Hilfe der Sowjettruppen im ND deutlich veranschaulicht. Deutschland wird 

im Zweiten Weltkrieg als Schutzmacht Mitteleuropas im VB beschrieben. 

- Kapitalismus ist ein Stigmawort in beiden Sprachen. Im VB werden zusätzlich 

Ausdrücke wie Finanzverschwörung, internationale Finanzgesellschaft und 

plutokratische Weltverschwörer verwendet. 

 

6.3.2. Unterschiede der beiden Sprachen 

- Die sprachliche Positionierung des Sprechers ist unterschiedlich. Im VB verwendet 

Hitler das Ich-Pronomen häufig. Dadurch wird eine direkte und persönliche Relation 

zwischen Sprecher und Zuhörer etabliert und die eigene Handlungskraft unterstrichen. 

Im ND ist die Positionierung des Sprechers viel undeutlicher. Hier werden viel häufiger 

Nominalausdrücke und Passivsätze benutzt, der Akteur wird nicht benannt. Lange, 

komplexe, schwer verständliche Sätze treten häufig im ND auf. 

- Metaphern, die den Gegner mit pejorativen Ausdrücken beschreiben, sind häufiger im 

ND. Der Gegner wird mit Ausdrücken als Führung der Rüstungsmonopole, 

Hitlergenerale, imperialistischer Spalter, Kriegshetzer, Helfershelfer, gefährlicher 

Feind des deutschen Volkes, amerikanischer Kriegstreiber, Ultras und Bonner 

Handlanger beschrieben. Adjektivausdrücke, welche die eigene Politik positiv, aber die 

Gegenseite negativ bewerten, kommen in beiden Sprachen vor, sind aber gewöhnlicher 

im ND. Verdoppelte, schändliche, schamlose und skrupelloseste sind Beispiele hierfür. 

Dieser überladene Sprachstil ist im VB nicht vorhanden. 
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- Im ND gibt es Selbstkritik. Geduld und Verständnis werden gegenüber den Personen 

gezeigt, die nicht alle Themen des sozialistischen Aufbaus verstehen. Diese Einstellung 

ist im VB nicht zu finden. 

- Aus sprachlicher Sicht hat das Wort Jude im VB eine Sonderstellung. Die Juden 

spielten als Urheber des Krieges eine wichtige Rolle in der Nazi-Ideologie und 

pejorative Eigenschaften können immer mit dem Attribut jüdisch- ausgedrückt werden. 

Die Wörter kapitalistisch und das Monopolkapital im ND spielen – aus sprachlicher 

Betrachtungsweise – eine ähnliche, jedoch nicht vergleichbare Rolle. 

 

7. Abschließende Diskussion 
In dieser Arbeit sind Ähnlichkeiten und Unterschiede der Herrschaftssprache des Dritten 

Reichs und der DDR analysiert worden. Linguistische Analyseverfahren wurden benutzt, um 

den Charakter und den totalitären Sprachstil in der öffentlichen politischen Kommunikation 

zu verdeutlichen und zu beleuchten. Als Textquellen für die Analyse sind Neujahrsreden in 

den Tageszeitungen Völkischer Beobachter und Neues Deutschland gewählt worden. Die 

beiden Zeitungen waren wichtige Teile der Propaganda und können als Kampfblätter 

bezeichnet werden. Um den Kontext zu beleuchten, werden die Rolle der Propaganda und die 

Situation der Presse kurz präsentiert. Sprachlenkung wurde in den beiden Nationen auf 

ähnliche Art und Weise durchgeführt. Anschließend folgte eine Erläuterung der Rolle der 

Sprache in der Politik allgemein und der speziellen Merkmale, die in der NS- und SED-

Sprache gefunden werden können. Die sprachtheoretische Basis, auf der die Analyse steht, ist 

die Kritische Diskursanalyse. Durch diskursanalytische Arbeiten ist gezeigt worden, dass 

diese Analyse, von den sprachlichen Mitteln her betrachtet, gut geeignet ist, um 

gesellschaftliche Phänomene klarzustellen. Durch diese Analyse sind die drei folgenden 

analytischen Dimensionen definiert worden: Themen und Inhalte, Argumentationsstrategien 

und sprachliche Realisierungsmittel. Die zwei letzten Bereiche werden mit einem 

Instrumentarium analysiert, welches die wichtigsten Merkmale politischer Texte verdeutlicht. 

Sechzig Zitate in den Neujahrsreden sind herausgefiltert und in zehn Themengebieten 

problematisiert worden. Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass interessante 

Ähnlichkeiten und Unterschiede dieser beiden Herrschaftssprachen durch diese Arbeit 

identifiziert worden sind. Ähnlichkeiten sind die Rolle von Sprachlenkung und Propaganda, 

die pejorativen Benennungen der Fremdgruppe und das ständige Einhämmern von 

Schlagwörtern. Frieden ist ein Hochwertwort in beiden Diktaturen. Rechtfertigungen von 
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Handlungen durch ideologische Erklärungsmodelle ist eine wichtige Argumentationsstrategie: 

Das internationale Judentum wird im Völkischen Beobachter als Grund und treibende Kraft 

des zweiten Weltkrieges dargestellt. Im Neuen Deutschland wird das Stigmawort das 

Monopolkapital als Täter des Krieges präsentiert. Opfer des Krieges im Neuen Deutschland 

ist das deutsche und sowjetische Volk. Der Völkermord an den Juden wird überhaupt nicht 

erwähnt. Die Einmischung in die inneren Angelegenheiten der DDR von der BRD wird als 

Grund für den Bau der Berliner Mauer erklärt. Der Mauerbau an sich wird als ein Sieg des 

Friedens dargestellt.  

Ein wichtiger Unterschied ist die sprachliche Positionierung des Sprechers. Durch die 

Verwendung des Ich-Pronomens entwickelt Hitler ein vertrauliches und direktes Verhältnis zu 

den Zuhörern. Der stilistische Charakter der SED-Sprache ist mit seinen langen, manchmal 

schwer verständlichen, Sätzen viel komplexer. Der Gebrauch von Metaphern und emotionalen 

Adjektiven ist in der SED-Sprache häufiger und in höherem Grade entwickelt. In den SED-

Reden kommt Selbstkritik vor, hingegen nicht in den NS-Reden.  

Die hier untersuchten Quellen repräsentieren beide die Sprache der Diktatur. Es wäre jedoch 

interessant, zusätzlich eine politische Sprache aus einem demokratischen Staat zu vergleichen 

und erläutern um zu sehen, in welcher Weise Kategorisierungen wie zum Beispiel Feind, 

Eigengruppe oder Opfer sowie andere Rechtfertigungen von Handlungen in diesen Sprachen 

ausgedrückt werden.  

Viktor Klemperer war der Meinung, dass die Sprache „das ganze seelische Wesen dichtet, 

denkt und steuert“ und, dass die NS-Sprache wie ein Gift in kleinen Dosen wirkte.
116

 Die 

Überzeugungskraft dieser Sprache ist auch durch das einleitende Zitat „aber an ihn, an IHN 

glaube ich noch immer“ beispielhaft belegt.
117

 Diese Arbeit beschreibt, wie die sprachliche 

Positionierung von Hitler im Völkischen Beobachter ein vertrauliches Verhältnis zu dem 

Zuhörer schafft. Dieser sprachliche Charakter kann eine Rolle in dieser Überzeugungskraft 

seiner Sprache gespielt haben. Trauten die Bewohner Hitler vielleicht mehr als Ulbricht? Wie 

wurde die komplexe Sprache der DDR von den Bürgern empfangen? Hörte/las man überhaupt 

diese Neujahrsreden, diskutierte man den Inhalt und die Redewendungen? Eine weitere 

Auseinandersetzung mit diesen Themen wäre interessant, aber zugleich methodisch schwierig 

durchzuführen. Zeugen, welche die beiden Sprachen erlebt haben sind nicht mehr am Leben. 
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Das Bild der SED-Sprache ist durch die mediale Aufarbeitung der DDR-Diktatur stark 

geprägt worden, was die Erinnerungen der Zeitzeugen beeinflusst. 

Wie in der Einleitung erklärt wird, hatte jedoch Victor Klemperer die beiden Diktaturen erlebt 

und die Ähnlichkeiten der Lingua Tertii Imperii und Lingua Quarti Imperii erfahren. Er 

drückte dies wie folgt aus - „[…] ich sehe keinen Unterschied außer dem Vorzeichen 

zwischen LTI und LQI“.
118

 Das Verständnis dieser wichtigen Erfahrung von Victor 

Klemperer, welches diese Arbeit inspiriert hat, ist durch die Ergebnisse dieser Arbeit auf den 

Grund gegangen worden. 
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